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mit für Dirigent Traugott Mayr ein
problemlos zu führendes Ensemble.

Das Oratorium wurde in der Ori-
ginalfassung, also auf Englisch ge-
sungen. Dadurch, vor allem aber
bedingt durch die Länge, ist es auch
für den Chor eine enorme Heraus-
forderung. So konnte man nur stau-
nen, wie die Kantorei, ein im übri-
gen stattlicher gemischter Chor mit
einer Reihe jugendlicher Sängerin-
nen, diese Schwerstarbeit bewältig-
te. Sprachlich geschult, waren sie
vorzüglich auf die ihnen eher unge-
wohnte Art des Chorsingens vorbe-
reitet worden.

So gab es am Ende zurecht viel
herzlichen Applaus für eine große
Leistung und einen würdevollen
Auftakt zum Lutherjahr.

Sopranstimme bei klarer Diktion.
Sie kommt bei Händel etwas zu
kurz. Der Alt von Regine Jurda geht
bisweilen ins abgrundtiefe Register.
Händels Vorliebe für diese Stimmla-
ge ist bezeichnend. Die Solistin sang
mit Bravour ihren umfangreichen
Part, man denke nur an die lange
Schmerzensarie „Er ward verach-
tet“. Schlanke Höhe und tenoraler
Schmelz darf Maximilian Kiener zu-
gesprochen werden, und der marki-
ge Bass von Franz Xaver Schlecht
ergänzte das Quartett in voller Har-
monie.

Das Orchester La Banda, spezia-
lisiert auf barocke Begleitung, er-
freute durch blitzsauberes Spiel,
hervorragende Intonation, auf-
merksame Begleitung und war da-

dritte die Verherrlichung des Messi-
as-Gedankens. Dabei ist Händels
„Messias“ nicht der schmerzvolle
Dulder Bach’scher Passionen, son-
dern der strahlende Weltenherr-
scher und Himmelskönig. Die Lei-
densgeschichte ist somit, auch ge-
messen an der Gesamtlänge des
Werks, eher ein kurzes Zwischen-
spiel. Die umfangreiche Partitur der
im englischen Original „Messiah“
betitelten Komposition, lässt in ih-
rer komplexen Vielfalt keine einzel-
nen Bewertungen der Soli und
Chorsätze zu. Beginnt man mit den
vier Solisten in der Dreifaltigkeits-
kirche, so darf man ihnen aus-
nahmslos gleichwertige Qualitäten
zuschreiben. Monika Mauch hat
eine wunderschöne, silbrig-helle

führt. Ausführende waren die Kan-
torei der Kirche, das Barockorches-
ter La Banda sowie die Gesangssolis-
ten Monika Mauch (Sopran), Regi-
ne Jurda (Alt), Maximilian Kiener
(Tenor) und Franz Xaver Schlecht
(Bass).

Nach einer Periode kompositori-
scher Schwäche und persönlicher
Unsicherheit nahm Händel mit dem
„Messias“ den Gedanken des gro-
ßen Chor-Oratoriums wieder auf –
mit geradezu sensationellem Erfolg.
Das Werk besteht aus drei Teilen,
dessen Texte nach Bibelworten dem
Hauskaplan Händels zugeschrieben
werden. Der erste Teil enthält die
messianische Verheißung und Ge-
burt des Heilands, der zweite schil-
dert Passion und Auferstehung, der
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Kaufbeuren Der „Messias“, 1741 im
Zeitraum von nur 24 Tagen in seiner
wesentlichen Konzeption fertigge-
stellt, bedeutet nicht nur einen un-
überbietbaren Höhepunkt im Ora-
torienschaffen Georg Friedrich
Händels. Er gilt für alle Zeiten als ei-
nes der wichtigsten Werke, die auf
diesem Sektor jemals komponiert
wurden. Somit bot sich das kom-
mende Lutherjahr 2017 geradezu
an, sich dieses majestätischen Opus
gewissermaßen als Auftakt zu den
Feierlichkeiten anzunehmen. Unter
der Stabführung von Kirchenmu-
sikdirektor Traugott Mayr wurde es
in der Kaufbeurer Dreifaltigkeits-
kirche vor großem Publikum aufge-

Schwerstarbeit bis zur Erlösung
Oratorium Aufführung von Händels Messias in der Dreifaltigkeitskirche versetzt Zuhörer ins Staunen

Große Bandbreite: Als niveauvolles Blasorchester, aber auch als patente Stimmungskapelle erwiesen sich die Ingenrieder Musiker unter ihrem Dirigenten Ludwig Stechele
beim Jahreskonzert in der Pforzener Schulturnhalle. Foto: Harald Langer

Großes Werk: Die Kantorei der Kaufbeurer Dreifaltigkeitskirche, das Barockorchester La Banda und Gesangssolisten, insgesamt rund 90 Mitwirkende, brachten unter der Gesamtleitung von Traugott Mayr Georg Fried�
rich Händels Oratorium „Messias“ zur Aufführung. Foto: Harald Langer

Lust aufs Bezirksmusikfest geweckt
Konzert Ingenrieder Kapelle stimmt gleichermaßen auf Wertungsspiele und Bierzeltabende ein

Ingenried/Pforzen Die ganze Band-
breite der Blasmusik zeigte das Jah-
reskonzert der Musikkapelle Ingen-
ried auf. Dirigent Ludwig Stechele
hatte mit Blick auf das Bezirksmusik-
fest 2017, das der Musikverein aus-
richtet, ein Programm zusammen ge-
stellt, das sowohl Lust auf die Wer-
tungsspiele als auch auf die Stim-
mungsabende im Festzelt machte.
Das Publikum in der voll besetzten
Turnhalle in Pforzen spendete dafür
viel Beifall.

Der Klangkörper, der seit den
diesjährigen Wertungspielen in
Buchloe in der Oberstufe spielt,
präsentierte beim Konzert nochmals
die damals überaus erfolgreich auf-
geführten Musikstücke: „The New
Village“ von Kees Vlak und „Pacific
Dreams“ von Jacob de Haan. Damit
dokumentiert die Kapelle ein-
drucksvoll ihre musikalische Klasse.

Doppelten Grund zur Freude
hatte dann Bertlies Adler. Zum ei-

nen feierte sie am Konzerttag Ge-
burtstag, zum anderen wurde sie
zum Solostar des Abends. Die
Schlagwerkerin zeigte ihr beeindru-
ckendes Können am Xylofon bei der
„Tritsch-Tratsch-Polka“, die sie
mit atemberaubend schnellen Spiel
zu einem Glanzpunkt des Konzerts
machte.

Ralph Weiner, einer der drei
Vorsitzenden des Musikvereins,
hatte in seiner Begrüßung ein be-

sonderes Konzert versprochen und
wurde von seinen anderen Musiker-
kollegen nicht im Stich gelassen.
Stimmungsvoll und mit teilweise
mächtiger Klangfülle – bei den ers-
ten beiden Stücken zudem unter-
stützt von sieben Jungmusikern –
entführte die Kapelle in die vielfälti-
ge Welt der Töne. So wurde Ennio
Morricones „Deborrah’s Theme“
durch die stimmliche Begleitung
von Veronika Stechele zu Lyrik

ohne Worte. Konzertante und tradi-
tionelle Blasmusik wechselten sich
ab, regionale Komponisten wie Kurt
Gäble und Alexander Pfluger trafen
sich mit ihren viel gespielten Kom-
positionen „Domi Adventus“ und
„Hymne an die Freundschaft“ (der
Klassiker schlechthin bei den Ge-
meinschaftschören) zum Stelldich-
ein. Als Knaller erwies sich die
Rockabteilung, unter anderem mit
„What’s up“, „Jump“ und „Rock
Opening“.

Eigenkompositionen als Zugaben
So war es keine Frage, dass das Pu-
blikum nach dem Ende des offiziel-
len Konzertprogramms lautstark
nach Zugaben verlangte. Die liefer-
ten die Ingenrieder Musiker mit
„Feuer frei“ und der „Biergarten-
polka“. Beides sind überaus gefälli-
ge Eigenkompositionen des Diri-
genten Ludwig Stechele.

Klaus Thiel

l Josef Berchtold wurde für große
Verdienste um den Musikverein zum
Ehrenmitglied ernannt.

l Eine Anerkennungsurkunde erhielt
Moritz Schober zu seinem erfolg�
reichen Abschneiden bei der D2�Prü�
fung. (kth)

Das Vorstandstrio Ralph Weiner, Georg
Stechele und Alexander Schmid un�
terstützte Herbert Hofer, Vorsitzender
des ASM�Bezirks und Bürgermeister
von Pforzen, bei den Ehrungen:
l Ehrendirigent Hans Mayer wurde
für 60 Jahre aktives Musizieren
ausgezeichnet.

Ehrungen

Karten für
Fasnachts�Hoigate

Kaufbeuren Zwar hat noch nicht ein-
mal der Advent begonnen. Aber die
Freunde des traditionellen Fas-
nachts-Hoigate des Mundartkreises
Ostallgäu müssen sich schon dem-
nächst um Karten kümmern. Die
Unterhaltungsabende finden im
kommenden Jahr von Montag, 20.,
bis Freitag, 24. Februar, im Stadt-
saal in Kaufbeuren statt. Beliebte
und bekannte „Verslesmacher“ wie
Waltraud Mair, Johanna Hofbauer,
Marlene und Petra Nieberle wollen
für ein humorvolles und buntes Pro-
gramm sorgen. Mit von der Partie
ist auch wieder Franz Lachenmair
und sein Kabarett-Trio Die Maul-
quappen. Moderator Georg Ried
und seine Gruppe Blechragu ma-
chen schwungvolle Musik und aller-
hand Blödsinn. Karten können von
Samstag, 26. November, bis Don-
nerstag, 1. Dezember, zwischen 17
und 20 Uhr unter der Telefonnum-
mer 0170/ 2098792 oder per E-Mail
karten@mundartkreis-oal.de
bestellt werden. (az)
O Kartenausgabe ist dann am Freitag,
9. Dezember, von 17 bis 19 Uhr im
Haus St. Martin in Kaufbeuren (Spitalhof,
neben Kunsthaus).

Künstler der Blauen
Blume stellen aus

Kaufbeuren Ihre Gemälde zeigen
Mitglieder der Kunstgruppe der
Blauen Blume Schwaben wieder in
den Räumen der AOK-Direktion
Kaufbeuren (Josef-Landes-Straße
32). Die Schau des Zentrums für
seelische Gesundheit läuft von Frei-
tag, 25. November, bis Mittwoch,
28. Dezember. Vernissage für gela-
dene Gäste ist am Donnerstag, 24.
November, ab 17 Uhr. (az)
O Die Ausstellung ist montags bis mitt�
wochs von 8 bis 16.30 Uhr, donners�
tags von 8 bis 17.30 Uhr und freitags von
8 bis 15 Uhr geöffnet.

Stöttwang Vor 20 Jahren endeten die
„Umwege ins Glück“, zumindest im
ersten großen Roman der Stöttwan-
ger Schriftstellerin Gabriele Popma.
Nun erlebt das Glück seine feineren,
aber auch breiteren Verwerfungen.
So lautet der Titel der Fortsetzung
„Glücksfaserrisse“.

Darin nimmt sie die Handlung des
ersten Romans auf und beleuchtet
das Leben der Familie von Corinna
und Sandie aktuell sowie mit einem
vielschichtigen Plot. Alltag, Anfein-
dungen, Zerwürfnisse und Verlo-
ckungen kennzeichnen die Hand-
lung des Buches, das wiederum ein
Mix aus Liebesroman und Krimi ge-
worden ist. Popma gelingt es vor al-
lem, das Zusammenleben von Be-
hinderten (Sandie sitzt ebenso im
Rollstuhl wie der Freund ihres Soh-
nes Gerry) unbefangen und vorur-
teilsfrei zu beschreiben.

Die Autorin erwartet vom geneig-
ten Leser aber, dass er sich konzen-
triert mit dem vielschichtigen Hand-
lungsgewebe auseinandersetzt, in
dem angedeutete Seitensprünge,
versuchte Vergewaltigungen und die
Ärgernisse eines nicht immer nor-
malen Alltags etwas verwirrend ver-
sponnen sind. Doch letztlich ist stets
eine klare Spur zu erkennen, es gibt
keine dramaturgischen Risse und
immer wieder wird Spannung aufge-
baut. Popma pflegt dabei eine klare
und einfache Sprache.

Klaus Thiel

O Gabriele Popma gibt ihre Bücher im
Selbstverlag heraus. Erhältlich sind sie
ausschließlich über den Versandhandel.
Nähere Informationen und die Bezugs�
quellen sind im Internet zu finden:
I http://gabriele�popma.npage.de

Zwischen
Liebesroman

und Krimi
Gabriele Popmas

„Glücksfaserrisse“
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So erreichen Sie uns

Gemälde von
Michael Link

Kaufbeuren Ausstellungswechsel im
Café des Bezirkskrankenhauses
Kaufbeuren. Ab Donnerstag, 23.
November, zeigt dort Michael Link
seine Gemälde. Der 1977 geborene
Künstler ist in seinen Arbeiten stark
beeinflusst von der Streetart, deren
Motive er teilweise zitiert und in ei-
nen neuen Kontext stellt. Seine Bil-
der waren bisher nur einem kleinen
Publikum vorbehalten und werden
erstmals öffentlich ausgestellt. (az)
O Das Café des Bezirkskrankenhauses
Kaufbeuren ist über den Haupteingang
zugänglich und zu folgenden Zeiten geöff�
net: Montag bis Freitag 8 bis 18 Uhr,
samstags und sonntags von 10 bis 17 Uhr.

Klavinatur:
Fotos und Musik

Neugablonz Unter dem Motto „Kla-
vinatur“ steht ein besonderes Kon-
zert am Freitag, 25. November, ab
19 Uhr in der Christuskirche in
Neugablonz. Orte, von denen sich
der Mensch zurückgezogen hat, wie
etwa Industriebrachen, holt sich die
Natur nach und nach wieder zu-
rück. Diesen „Lost places“ widmet
sich der Kaufbeurer Musiker Fabian
Schäfer. Hochauflösende Fotos sol-
cher Orte, die auf Großbildleinwand
projiziert werden, begleitet er live
am Klavier. Mittels Synthesizer und
Sampler nimmt der 36-Jährige sein
Publikum zudem mit in die Zeit, als
diese Orte noch von Menschen ge-
nutzt wurden. Kleine Geschichten
und Gedichte verraten etwas über
die geheimnisvolle Vergangenheit,
der Rest ist Sache der Fantasie. Der
Eintritt ist frei, um Spenden wird
gebeten. Das Cateringteam der
Christuskirche sorgt im Vorfeld der
Veranstaltung für die passende Ver-
pflegung. (az)


